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Amtlicher Teil

Aimigepflicht für die Errichtung von
Wohn - und Siedlungsgebauden und

von gktverblichen Betrieben
Am 1 . August 1931 trat die Durchführungs¬

verordnung vom 3. Juli 1934 (RGBl . I S . 382)
i>>m Gesetz über einstweilige Maßnahmen zur
Ordnung des deutschen Sicblungswesens in
Kraft . Nach dieser Verordnung hat derjenige,
° er die Absicht hat, eine der nachgenannten
Maßnahmen auszuführen , von dieser Absicht
Rechtzeitig vor ihrer Verwirklichung Anzeige
iu erstatten:

1 - Die Errichtung oder Nicderlegung von
Wohngebäuden mit mehr als 50 Wohnungen,
gleichgültig , ob die Wohnungen sich in einem
oder mehrcreil Gebäuden befinden, '

•2. Die Errichtung oder Niederlegung von
^ ehr als 25 nichtlandwirtschaftlichen Sieb-
lungsgcbäuden oder Eigenheimen mit einer
oder zwei Wohnungen:

Tie Errichtung oder wesentliche Erweite¬
rung von gewerblichen Haupt-, Neben - ober
Zweigbetrieben , wenn durch diese Maßnahme
" w Einstellung von mehr als 50 Arbeitneh-
wer » und entwederumfangreiche Neubauten für
den Betrieb oder Wohnuugsncubauten für
^ nigstens 25 Arbcitnchmcrfamilien erforder

werden .
den Eriverb eines Grundstücks für die in

"EU Ziffern 1 — 3 genannten Maßnahmen.
Die Anzcigcpflicht gilt auch für öffentliche

Verwaltungen (ausgenommen Reich und Län -
° et ) . Die Unterlassung der Anzeige wird
strafrechtlich verfolgt.
. danach besteht die Verpflichtung zur Anzeige
' Won dann, wenn die Absicht der Vornahme et-
!jer der bczeichneten Maßnahmen besteht. Die
Anzeige ist so frühzeitig wie möglich, jeden -
mlls spätestens vor dem Zeitpunkt zu erstat-
w » , an dem die Absicht verwirklicht werben
° ll (z . B . durch den Beginn des Baues oder

° urch den Abschluß von Verträgen , oder durch
" lr Aufnahme von Baudarlehen usw.j .

l! s wird ausdrücklich darauf hingewiesen ,
"aß die Anzeige nur den Zweck verfolgt, den
stuatlichxg Behörden die Prüfung zu ermög¬
lichen , ob das beabsichtigte Bauvorhaben nicht
eu allgemeinen wirtschafts - und siedlungspo -

l ' tischen Absichten der Rcichsregierung zuwi -
oerlänft . Auf Grund anderer gesetzlichen Vor-
lchrifteu bestehende Verpflichtungen zur Crstat-
' stng einer Anzeige oder zur Einholung einer
" Eiichmigung (baupolizeiliche Genehmigungen,
»Ewerbepolizeiliche Genehmigungen, Genehmi -
« U'lgen nach dem Wohnsiedluugsgesetz vom

Teptember 1933 usw .j werden durch diese
^ chioige nicht berührt , sind also gesondert zu
ritatten oder einzuholen.
^ >e Anzeigen sind an den Minister des Jn -

Ern i, , Karlsruhe zu erstatten, und zwar durch
^ Ermittlung der örtlichen Vaupolizcibehörden,
°0o durch Vermittlung der Bezirksämter und
'« r die Stadt Karlsruhe durch den Oberbür-
»Erineister und für die Stadt Baden-Baden

» rch , dix dortige Polizeidirektion. Für die
»zeige ist xjn Vordruck zu verwenden , der

" El » ex Führer - Druckerei I . I . Reiff in Karls -

i
» E bezogen werden kann . Die Anzeige ist
dreifacher Ausfertigung einzurcichen .

SruüschrMenverbote
Auf Grund der Verordnung des Reichsprä -

^
Enten zum Schutz von Volk und Staat vom

'' . Februar 1933 wird die Verbreitung der
»chstehend genannten ausländischen Druck¬

est Inland bis 30. September 1934 ver-

»Aasler Volksblatt", Schweiz, Basel.
Verbreitung der nachstehend genannten

»usländischen Druckschrift im Inland wird bis
- November 1934 verboten.
' "eitmeritzer Zeitung ", Tschechoslowakei ,

l-E' tmeritz .

Max Hetz in Flehingen zum Anstaltöobrrpfarirr bet den
Gefangcnenanstalten in Bruchsal, Sanzleiassistcnt Paul
Ttzborztzl bei der Siaaisanwaltschast Karlsruhe zum
Kanzlrisekreiär, Aufseher Karl Feiger bei den Gesänge,
„enanstalten in Fretburg zum Oberausseher.

« ersetzt :
Di« Justizinspektoren Adolf Münzing beim AmtSg«.

rtcht Pforzheim zum Amtsgericht Karlsruhe , Franz
Nau beim Amtsgericht Bruchsal zum Landgericht Karls¬
ruhe, JustizsekretSr Albert Lcichle beim Amtsgericht
Lörrach zum Amtsgericht Bruchsal, Justizassisicntin
glisabeth Keller beim Amtsgericht Mannheim zum No -
tariat daselbst .

Gestorben:
Juftizsekreitir Johann Hoffman» beim Notariat

Mannheim , GerichiSvollziehcr Hans Noll In Offenburg.

Aus dem Bereiche deS Ministeriums deS
Kultus, des Unterrichts und der Justiz

— Abt . Kultus und Unterricht —
verliehen :

Dem Privatdozenten Dr .-Jng . Ludwig Aipperer sstr

di« Dauer ber Augehbrtgkett zum Lehrkörper der Lech-
nischcn Hochschule Karlsruhe die Amtsbezeichnungauber-
ordentlicher Proseffor.

» rnann «:
vchulrat Adolf Letbiger beim KrelSschulamt Smmen-

dingen zum Kretzschulrat daselbst .
Schulrat Johann Stössle, beim KretSschulamt vsfen-

burg zum KrrtSschulrat daselbst .
Di« außerplanmäßig « HandelSschul -Assessortn Sltsa-

beth Grüner , an der Handelsschule in Heidelberg zum
SMdienrat .

Gemäß » 1 de» Gesetze« vom 17. FuN 1933 steter An-
erlcnnung hcs nationalen opfcrstnn » ln den Ruhestand

versetzt :
Oberlehrer Franz Haas in Diengen, Amt waldShut .

versetz« In gleicher « lgenschast :
« tudienrat Franz Scteryaa « von der L«- r«r » tldung»-

anstalt an der Lesstngschul« In Karlsruhe .

Aus Ansuchen von den AmtSpslichten enthoben:
Proseffor Dr . Georg Blcsstng an der Universttstt Hei¬

delberg.

Auf Ansuchen entlasten:
Proseffor Dr . Georg von Hcvesy an der UniversttSt

Fretburg .
Gestorben:

Der ordentliche Proseffor Dr . Hetnrtch Weber an der
Universtiät Fretburg am 24. August 1934.

Staatsprüfung im Maschinenfach 1SS1 .
Dt« RegierungSbaufllhrer Rudolf Gattung au «

Mannheim , Alfred Knncr aus WaldShut, Gustav Mall
aus Karlsruhe , Joses Spetchinger auS Offenburg.
Wilhelm Weber aus Heidelberg und Karl Winter au«
Freiburg haben die diesjährig« Staatsprüfung für
Maschineningenieure bestanden und sind zu Regierungs¬
baumeistern ernannt worden.

KarlDruh « , den 28. August 1931.

Badischer Finanz» und WirtschaftSminister .
Köhler .

Pressegesetz ««» verantwortlich : y . Moraller , Karlsruhe .

3000 ausllin-sbeutscht Parteigenossen erleben den Reichsparteitag
Besuch im öauptauartler -er AuSlau-Sorganisation

G Nürnberg , 7. September. Gleich vor den
Toren ber Nürnberger Altstadt , am Hinden-
burgplatz , hat die Auslandsorganisation der
NSDAP ihr Nürnberger Standquartier auf¬
geschlagen. Die alten Türme und Giebel der
Nürnberger Burg grüßen herunter auf das
lebendige Treiben, das hier herrscht. Aus allen
Teilen Europas und der Welt sind hier die
deutschen Männer und Frauen zusammenge -
kommen, um den großen Parteitag der Nation
mitzuerleben.

Inmitten deS ununterbrochenen Lebens und
Treibens , das die Organisationsarbeit gerade
für die auslandsdeutschen Parteigenossen not¬
wendig macht , findet Gauleiter Bohle, ber
Leiter der Auslandsorganisation der NSDAP ,
eine stille Viertelstunde, in der er mit uns über
die begeisterte aktive Teilnahme der AuslanbS-

am Reichsparteitag in Nürnbergdeutschen
spricht.

Er geht davon auS , daß die Auslandsorgani¬
sation der NSDAP heute weit über 400 Orts¬
gruppen und Stützpunkte in aller Welt umfaßt,
obwohl nur Reichsdeutsche Mitglieder sein kön¬
nen . 8 000 von diesen auslandsdeutschen Partei¬
genossen sind in diesen Tagen in Nürnberg,
um bas Erlebnis des RcichsparteitageS in sich
aufzunehmen und herauszutragen . Diese Be
teiligung stellt das Zehnfache der Beteiligung
bar, die im vorigen Jahre von anslandSdeut-
fchen Parteigenoffen gestellt wurde.

Diese Teilnahme ist um so bemerkenswerter,
als selbstverständlich sÜrU>LN LUslanöSdeisAchen
Parteigenoffe» hie Fahrt zu dem Parteitag in
Nürnberg besondere Opfer voraussetzt . Wie
groß diese Opferbereitschaft ber auslandsdeut -

Streit um -en Krebserreger

jWlitheBekanntmachungen

oua t.
Pcrsonalveränderungen

»» dem Bereich des Ministeriums des Kultus,
deS Unterrichts und der Justiz

— Abteilung Justiz —

Ernannt:

«ŷ
»»ö0övfarrcr Karl Etermann bei den Gefangknen-
“ »<» ln Freibprg zum Anstaltsoberpsarrer , Pfarrer

(D Berlin , 7. Sept . (Drahtbericht un¬
serer Berl . Schriftl .) Die aufsehenerre¬
genden Veröffentlichungen des Berliner Bio¬
logen Prof , von Brehmer über seine Ent¬
deckung des Krebserregers haben in der ge¬
samten wissenschaftlichen Welt eine lebhafte
Diskussion ausgelöst , in der die verschiedenen
Meinungen hart aufeinander prallen. Trotzdem
aber fehlt es auch nicht an Stimmen , die sich
vorläufig noch neutral halten und die erst die
weiteren Nachprüfungen abwarten wollen .

Brehmers schärfster Gegner ist sein Berliner
Kollege Prof . H e u b n e r, Direktor des Phar¬
makologischen Instituts der Universität Ber¬
lin , der behauptet, daß die in seinem JiFtitut
vorgenommenen Untersuchungen der Brehmer '-
schcn Forschung negativ verlaufen seien. Schon
die Methode der Blutmcffungen, deren sich Dr .
von Brehmer bedient , hält Prof . Heubncr für
falsch. Bei verschiedenen gesunden und krebs -
kranken Tieren , die auf ihren Blutwert ge -
meffen wurden, konnte gleichfalls keine unter¬
schiedliche Reaktion des Blutes beobachtet wer¬
ben.

Der Assistent Prof . Heubuers, Dr . Drucke -
r e y , hat eine von Dr . von Brehmer gelieferte
Reinkultur dieses umstrittenen Krebserregers
auf Tiere ttbergeimpft . Keines der Tiere aber
zeigte die typischen Krebsgeschwülste. In einer
Kulturenzüchtung aus Krebstumorcn fand Dr .
Drnckerey nur Mischinfektioncn . Die Verände¬
rung der Mikroorganismen durch Verände¬
rung des Nährbodens, die Brehmer behauptet
hatte, wirb von ihm ebenso als Irrtum ab¬
gelehnt . Zum Schluß warnt Prof . Heubner
davor, von den Methoden seines Kollegen
Brehmer die Heilbarkeit des Krebses zu er¬
warten.

Etwas zurückhaltender ist die Stellungnahme
des Hämatologen Prof . Schilling , des Di¬
rektors der Universitätsklinik Moabit, die die¬

ser dem gegenwärtig tagenden internationalen
biologischen Kongreß in Frankfurt vorlegte.
Zwar behauptete auch er, daß er die angeb¬
lichen Krebserreger nicht für ein einheitliches
tnfektionöses Agens für die Krebsbildung
halte. Auch deutete er die „Siphonospora poly -

morpha" als iin harmloses Virus . Trotzdem

aber wollte sich Schilling nicht eindeutig indem
einen oder anderen Sinne festlegen lasten , in
dem er die Klärung der Frage , ob es sich um
eine Mischinfektion , einen harmlosen Sym-
bionten ober einen tatsächlichen Erreger
handle , von weiteren Untersuchungen abhängig
machte.

Diesen mehr oder weniger scharfen Ableh¬
nungen gegenüber hält Prof , von Brehmer an
seinen bisherigen Forschungsergebniffen und
Heilerfolgen fest, die er mit seinen Methoden
in Berlin und in Paris in der Praxis erzielt
haben will .

Fräulein Dr . Herrmann , die nach Breh-
merschen Methoden arbeitete, hat etwa 80
krebskranke Personen, bei denen es sich teil¬
weise um sehr alte und sogar erfolglos ope¬
rierte Fälle handelte , geheilt . Durch Ein¬
spritzungen gelang es ihr, die Krcbserreger
von den Blutkörperchen zu trennen und un¬
schädlich zu machen. Die fünf- bis sechswöchige
Kur, in der fünf bis zehn Injektionen vorge¬
nommen werden müssen , verlangt außerdem
eine strenge Diät . Diese Behandlung hat sich in
erster Linie bei den Anfangsstadien der Er¬
krankung bewährt. Bei weiter fortgeschrittenen
Erkrankungen ist eine Vorbehandlung nötig ,
die sogar die Heilung von veralteten Fällen
ermöglicht hoben soll . In einigen Fällen wur-
den aber auch Operationen und Bestrahlungen
durchgeführt .

Bei den Versuchen Prof , von BrehmerS sind
sein Assistent und seine erste Laborantin selbst
an Krebs erkrankt, konnten aber sofort wieder
durch entsprechende Behandlung geheilt werden .

Die Entscheidung dieser Streitfrage wird
wohl noch längere Zeit auf sich warten lasten.
Die Diskussion unserer hervorragenden Wis¬
senschaftler um dieses bedeutsame Problem,
dessen Lösung — wie sie auch auSfallen mag —
die Krebsforschung durch manch wertvolle Er¬
fahrung fördern wird , brachte auf jeden Fall
entscheidende Anregungen. Aber erst die prak¬
tischen Erfolge und gründlichen Nachprüfun¬
gen müsten eS beweisen, ob es Dr . von Breh¬
mer tatsächlich gelungen ist , den Krebserreger
zu entdecken und eine wirksame HeilungS -
methobe zu finden .

fchen Parteigenosten ist , zeigt ein Beispiel, da«
uns Gauleiter Bohle erzählt.

Die deutschen Bergarbeiter im Limburger
Kohleugebiet in Holland habe» drei Feier¬
schichten eingelegt, um die Fahrt mit Anto,

buffen nach Nürnberg zu ermögliche».
Eine geradezu vorbildliche gegenseitige Hilfe¬

leistung und Opferbereitschaft hat es möglich
gemacht, daß auch minderbemittelte AuSlandS »
parteigenosten oft aus wetten Ländern die
Reise nach Nürnberg antreten konnten und
beute mit Begeisterung Zeuge der großen Er¬
lebnisse sein können . ES sind unter den 3 000
nach Nürnberg gekommenen Ausländsdeutschen
Parteigenossen auS fast sämtlichen Staaten ft «»"*'
Welt, auch nicht nur a» S Europa , sondern auch "
auS Uebersee, auS China, Japan , Südafrika,
Südamerika , Mittelamerika ufw . Gauleiter
Bohle hebt dabei besonders hervor, daß allein
schon der Anblick eines Braunhemdes ein Er¬
lebnis für d i e Parteigenossen ist , die draußen
in ber Welt als Propagandisten des neuen
Deutschland auf schwerem Posten stehen.

„ES gibt bestimmt keine dankbarere» Teil¬
nehmer am Reichsparteitag alS diese a«S»

landSdcutsche» Parteigenossen."

Zu einer besonders eindrucksvollen Kund¬
gebung wird auch am SamStag die Sonder¬
tagung ber Auslandsorganisation gestaltet , dt«
im ganz großen Rahmen stattfindet und ihre
Krönung durch die Anwesenheit des einstigen
Ausländsdeutschen Rudolf Heß findet , ber —
wie Gauletter Bohle betont — den auSlanbS -
deutschen Belangen immer mit besonderem
Verständnis gegenübersteht . Der Stellvertreter
deS Führers wirb bei dieser Gelegenheit die

Weihe von 88 Fahne» auslandsdeutscher 1
Ortsgruppe «

vornehmen.
Gauletter Bohle weist daraus hin, baß sich

hier in Nürnberg zum ersten Male seit der
Entstehung des Deutschen Reiches auch eine
Vertretung der Ausländsdeutschen in der Hei¬
mat befindet , die sich zu einer unbestrittenen
einheitlichen Führung bekennt , eine Tatsache,
die um so beachtlicher ist , als die Zersplitte¬
rung im Auslandsbeutschtumnicht hinter der
Zersplitterung in Deutschland selbst zu-
rückstaud. Manche unter diesen Vertretern de»
neu geeinigten Auslandsdeutschtum» sehen hier
in Nürnberg zum erstenmal in ihrem Leben
ihre deutsche Heirstat, . und die meisten zum
erstenmal das neue Reich. '

„Diese Tage deS neuen Reiche» in den
Mauern der ehrwürdigen Reichsstadt stolzer
deutscher Vergangenheit wird ihnen ein un¬
vergeßlich tiefes Erlebnis sein, baS sie in ihrem
Herzen mit hinaustragen in ihre fernen Städte
und Länder. Zu den Deutschen draußen, dt«
nicht selbst kommen konnten , und zu so man¬
chem anderen, der bisher baS neue Reich viel¬
leicht nicht verstand , weil er espricht kannte ."

Gauleiter Bohle schloß die lWerredung mit
den Worten:

„Wer , wie ich, Gelegenheit gehabt hat, mit
unsere« auslandödeutscheu Parteigenoffe» a«S
alle« Teilen der Welt znsammeuzukommen ,
weiß , daß unsere Volksgenosse« draußen in
keiner Weise in ihrer Liebe zur Heimat «nb
ihrem tiefen Vertrauen znm nationalsoziali¬
stischen Deutschland vor ihren reichSdeutsche »
Brüdern und Schwestern zurückstehen."

„Der Führer " Samstag , 8. Sept . 1934, Folge 247, Sette §
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